Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 

mit Ausnahme des Montags. . 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
itzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ ER 

Abonnements Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod- 

gorz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 

Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Deutſches Weich. 

Unſer Kaiſer iſt von feinem zweitägigen Ausflug nach 
Bückeburg zur Hofjagd beim Fürſten von Lippe am Sonnabend 
Abend wohlbehalten wieder im Neuen Palais bei Potsdam ein⸗ 
getroffen. Am Sonntag, dem Sterbetage weiland der Kaiſerin 
Augufta, begaben ſich die Maſeſtäten mittels Sonderzug nach 
dem Mauſoleum in Charlottenburg, legten dort am Sarge ihrer 
Großmutter einen aus weißen Roſen und Kamelien beſtehenden 
Kranz nieder und verweilten dann einige Zeit in ſtiller Andacht 
ie geweihten Stätte. Zur Tafel war der Prinz Heinrich 
rt von Reuß geladen worden. Am heutigen Montag er⸗ 
Sr 0 1 Ueberſiedlung der kaiſerlichen Familie von Potsdam 
and. erlin, am ſelben Tage wird der Kaiſer auch einer Hafen- 
f 15 85 der Bukower Feldmark bewohnen. Am Dienſtag findet 
Fer To a wal 050 m Sohnes des Prinzen 
89 Pale 17 Heſſen, Schwagers des Kaiſers, ſtatt, welcher 
ſeine om Re ichs tage. Der Reichstag nimmt am Dienſtag 
das Thätigkeit mit der Berathung kleinerer Vorlagen wieder auf, 
hr ur auch der Novelle zur Ko.kursordnung und in Verbindung 
Si des vom Centrum eingebrachten und ſchon aus voriger 
Ei von bekannten Geſetzentwurfs zur Verſchärfung der Konkurs: 
N Wahrſcheinlich wird die nächſte Sitzung am Mittwoch, 
antes wöhnlich, als Schwerinstag der Berathung von Initiativ⸗ 
: gen gewidmet werden und es ſoll dann auch der vielhe⸗ 
ſprochene Antrag Gröber Hitze zur Abänderung der Gewerbe: 


ordnung mit ſeinen Beſti 
Berathung gelangen. 2 wirr der Reichstag mög oft 


unun die noch ausſtehenden erſten Leſungen des Tabak: 
ſteuergeſetzes, des Weinſteuergeſetzes und des Geſetzes über die 
Finanzreform vornehmen müſſen, welche mit einigen Unterbre— 
chungen durch Schwerinstage beinahe zwei Wochen in Anſpruch 
nehmen werden, und dann fällt der Schwerpunkt der Thätigkeit 
des Reichstags auf lange Zeit in die Kommiſſionen. Es werden 
daun mehrere Kommiſſionen für die Steuergeſetze, denn wahr⸗ 
ſcheinlich wird jeder Entwurf an eine beſondere Kommiſſion vers 
wieſen, vorausſichtlich monatelang neben einander arbeiten. Außer⸗ 
dem hat noch geraume Zeit die Budgetkommiſſion zu thun, die 
vor Weihnachten nur wenige Sitzungen abgehalten hat. Es wird 
dann alles, was in dieſem Reichstage in Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Tragen überhaupt leiſtungsfähig iſt, ausgiebig beſchäftigt ſein. 
Es iſt nicht gerade leicht, ſo viele Kommiſſionen gleichzeitig mit 
ſachverſtändigen Mitgliedern zu beſetzen, zumal daneben noch die 
ſtändigen Kommiſſionen, wie die Petitions⸗ und Wahlprüfungs⸗ 
tommiſſion etc, am Werke find und faſt jeder der zahlreichen 
nitiativanträge nach der erſten Leſung wieder eine neue Kom 
miſſion hervorruft. Für die Plenarſitzungen bleibt, ſobald die 
zeneraldebatte über die Steuergeſetze vorüber iſt, hauptſächlich 
me Spezialberathung des Etats übrig, und dabei werden, wie 
mmer, und in dieſem neuen Reichstage vielleicht ausgiebiger, als 
halt, die verſchiedenſten Fragen der Verwaltung uno Geſetzgebung 
1 drochen werden. Da Oſtern dieſes Mal in den März fällt 
der Etat bis dahin erledigt jein muß, iſt die Zeit für feine 

au bung knapper bemeſſen, als jonft. Dafür wird fie aber 
x uch durch andere wichtige Geſetzentwürfe nicht verkürzt, denn es 


Eine Erzählung vom Walchenſee. Von Friedrich Dolch. 
BER PEN (Nachdruck verboten.) 
5. Fortſetzung. 
„Was d' thun ſollſt?“ drängte Cyrill, dem jungen Weibe 
N eutgegenſtreckend. „Einſchlag'n ſollſt, Bäuerin ſollſt 
ſchaftl auf'm Sachererhof! — Franzi,“ fuhr er leiden⸗ 
rt und verzehrendes Feuer brach aus ſeinen Augen, 
da zweit's Mal von dir! So wahr als unſer 
mel is, wenn ich fortgeh'n muß von dir mit 
See und du halt‘ Atwort, nachher ſuch' ich mir a Grab im 
vor Jahr'n mich abt auf'm G'wiſſen! Damals ſchon wie du 
im Sinn’ gehabt, meinoſen und un Egid g'nommen haft, hab ich 
inblick eben ein End' z' machen, denn vom 
erſten Aug'n an, wo ch di en r = 
Liebſt' gweien auf der Wels dich g’jeh'n hab’, bist Du mir s 
; pf nend mei’ ewige Seligkeit hätt' ich 
hingeb'n können wegen deiner 5 25 N . 
Haar anders und d'rum laß' ich 3 A heut noch um kein 
9 n , dem er aufſprang und die 
Zurückbebende heftig in ſeine Arme schloß 5 abt werden 
und ging's mitten durch die Höll'! Wir air 
mehr und ſag' Ja! Schau, du machſt mich gl 
Kinder —“ 
„Wegen die Kinder, die Kinder z' lieb,“ 
7 0 ur, „ mu 
TC bewußlos und ſuchte ſich den Armen a nn 
„Ich will's thun, aber die Mutter muß ich z'erſt no \ 
muß 5 wiſſen —“ Alragen, fe 
„Die Müh' kannſt dir ſparen,“ unterbrach ſie die Sti 
der Alten, die mit den beiden Kindern unbemerkt in die Stube 
0 e und die . Worte gehört hatte. „Folg' Mein 
ag ja! Du thätſt ſonſt eine ſchwere Verantwort 
J * 
Wenn du fo redſt, Mutter — — Görgel, 3 rief ſi 
an / rgel, Roſerl,“ rief fie 
. Wc auf die erſtaunten und erſchrockenen Kinder zueilend und 
un ne Arme ſchließend, „jetzt kriegt's wieder ein'n Vater — 
uch recht? Seht's, da der Sacherer is's Jetzt ziehen wir 


einer abſchlägſ 


dich net länger 
ücklich und die 


hinüber auf'n Sachererhof in die Jachenau —“ 


Begründer 1760. 


Bedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ar. 75. 


| Dientag, den 9. Januar 


nzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
4 f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


iſt nicht anzunehmen, daß eins der Steuergeſetze noch vor Oſtern tritt in die Verhandlung darauf hin, daß er ſich auf das Zeug⸗ 


| aus der Kommiſſion zur zweiten Leſung im Plenum käme. Im | niß des Fürſten Bismarck berufen habe. 
| 
| 


Laufe des Februars iſt allerdings auf den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag zu rechnen, und der wird dann für einige Zeit die Si⸗ 
tuation beherrſchen. 

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck 
veröffentlichen die „M. N. N.“ einen ihnen aus guter Quelle zu⸗ 
gegangenen Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: Vor den 
Weihnachtsfeiertagen hatte der Fürſt wieder einen ſchwer bedenk⸗ 
lichen Anfall mit heftigen Schmerzen im Unterleibe, ſo daß die 
ſchleunige Berufung Prof. Schwenningers, der ſich in München 
aufhielt, nöthig wurde. Die immerhin noch ſehr widerſtands⸗ 
fähige Konſtitution des Fürſten überwand die Kriſis aber wieder 
ziemlich raſch. Am Sylveſterabend befand ſich der Fürſt wieder 
ganz wohl. Das neue Jahr wurde in fröhlicher Stimmung an⸗ 
getreten. Am Neujahrstag konnte der Fürſt die Gratulationen 
ſeiner Nachbarn und Beamten, ſowie der erſchienenen Freunde 
entgegennehmen. An dieſem Tage rauchte er zum erſten Male 
wieder ſeit der Erkrankung ſeine Pfeife, was ſeine Umgebung 
als ein außerordentlich gutes Zeichen betrachtete. Die Zahl der 
eingelaufenen Glückwünſche zum Jahreswechſel, telegraphiſche und 
ſchriftliche, beträgt ca. 3000, ungefähr ein halbes Tauſend mehr 
als im Vorjahre. Bemerkenswerth waren die vielen Aufmerk- 
ſamkeiten, die dem Fürſten zu Neujahr von im Ausland leber den 
Deutſchen erwieſen wurden. Eine der zuerſt eingelaufenen Depeſchen 
war die des Frinzregenten Luitpold von Bayern. Auch die meiſten 


übrigen deutſchen Bundesfürſten ſandten ihre Neujahrs wünſche. 
An den Katſer ſandte der Fürſt, wie alljährlich ein Glückwunſch⸗ 


ſchreiben, worauf Se. Majeſtät danken ließ. Das Ausjehen Fürſt 
Bismarcks iſt z. Z. gut. Auch das Befinden läßt nichts mehr zu 
wünſchen übrig, mit Ausnahme der ununterbrochenen, nie ganz 
verſchwindenden heftigen neuralgiſchen Schmerzen, die beſonders 
an der Wange ſo ſtark hervortreten, daß der Fürſt zur Linderung 
des Schmerzes oft ſtundenlang die Hand auf die ſchmerzenden 
Stellen legt. Die Memoiren des Fürſten Bismarck ſind, wie 
die „M. N. N.“ verſichern, im Cottaſchen Verlage in Stuttgart 
im Druck vollendet und harren des zur Veröffentlichung beftimmten 
Zeitpunktes. Der Fürſt wünſcht die Veröffentlichung nicht vor 
ſeinem Tode. Wie bereits früher behauptet worden iſt, hat Fürſt 
Bismarck für ſeine Memoiren vom Cottaſchen Verlage 500 000 
Mark erhalten. 


Die Koſten der letzten Herbſtmanöver der europäiſchen 
Armeen. Zur Frage, welche Aufwendungen der bewaffnete 
Friede erfordert, bringt die M. P. K. einen bemerkenswerthen 
Beitrag. Danach hat, einer genauen ſtatiſtiſchen Berechnung 
zufolge, die Anzahl der Truppen die bei den diesjährigen Herbſt⸗ 
manövern auf dem europäiſchen Kontinent betheiligt waren, nicht 
weniger als 1 200000 Mann betragen. Bei dieſen Manövern 
wurden 60 000 000 Patronen verſchoſſen, und die Koſten des 
nachgeahmten Krieges belaufen ſich auf 400 000 000 Mk. 

Ein Prozeß wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi wurde am Freitag vor dem Landgericht I Ber⸗ 
lin verhandelt. Angeklagt waren die Verlagsbuchhändler N. N. 
Glöß aus Dresden, Densald aus Berlin, P. Struppe und K. 


Winkler aus Charlottenburg. Der Angkl. Glöß weiſt vor Ein: 


Mädchen ſich eng an die Mutter ſchmiegte und ſcheu zu dem 
Manne hinüberblickte. „Juchhe, jetzt wird ein anderes Leben 
angeh'n, ich g'freu mich ſchon d'rauf!“ 

Jauchzend ſprang er zu Cyrill, der ſich freudig zu ihm 
niederbeugte und ihn hoch emporhob. „Siehſt“, ſagte er dann 
mit einem glücklichen Lächeln, „Siehſt, Franzi, der Bub’ hat 
mehr Lieb und Vertrauen zu mir als du. Die Kinder mög'n 
mich, d' Mutter it auch einverſtanden — jetzt kannſt nimmer 
aus, jetzt gilt keine Ausred' mehr! Es muß ſein, alſo ſchlag 
ein —“ 

„In Gott'snam',“ ſagte Franzi und legte ihre Rechte in die 
Hand des Mannes. „Ich thu' euch den Will'n und geb' nach. 
Unſer Herrgott kennt meine Gedanken und es wird wohl alles 
recht werd'n mit feiner Hilf'.“ 

„Wer auf ihn vertraut, wird net zu Schanden,“ murmelte 
die Alte gerührt und wiſchte ſich die Thränen von den faltigen 
Wangen. 

4. 


Zwei Jahre mochten vorübergegangen ſein, ſeit Cyrill und 
Franzi Mann und Frau geworden. Nicht gering war damals 
das Gerede und das Aufſehen geweſen, als die Nachricht wie ein 
Lauffeuer ſich verbreitet hatte, der Sacherer wolle Franzi als 
ſeine Bäuerin heimführen auf den Sachererhof. Böſe Zungen 
prophezeiten, daß die beiden „nicht gut miteinander hauſten“, 
ſondern daß die häuslichen Zwiſtigkeiten, von denen ſie ſich reich⸗ 
lichen Stoff zu Klatſchereien verſprachen, bald beginnen würden. 
Allein ihre Erwartung wurde getäuſcht, denn friedlich floſſen 
auf dem Sachererhof die Tage dahin und nur ſelten trübte ein 
Wölkchen den heiteren Ehehimmel der jungen Gatten. Allerdings 
hatten die wunderlichen Reden und das ſcheue, verſtörte Benehmen, 
das Cyrill zuweilen an den Tag legte, Franzi oft mit Sorge 
erfüllt, doch war dieſe verdrängt worden durch den weit ſchwereren 
Kummer, den ihr in der letzten Zeit die beiden Kinder verurſachten. 
Es verging nämlich ſelten ein Tag, ohne daß der für ſein Alter 
ungewöhnlich große und ſtarke Knabe irgend einen muthwilligen 
Streich beging, oder ein wagehalſiges Unternehmen, das ihn in 
ernſtliche Lebensgefahr brachte, ausführte. Ermahnungen, Schelt⸗ 
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Der Vorſitzende verlieſt 
aus Friedrichsruh eingegangene Benachrichtigung, wonach 
unter Beifügung eines Atteſtes des Prof. Schwenninger mitge⸗ 
theilt wird, daß Fürſt Bismarck durch Krankheit am Reiſen 
verhindert ſei und der Einladung nicht folgen könne. Es han⸗ 
delt ſich um den politiſchen Bilderbogen. Glöß wurde zu 100 
Mark Geldbuße verurtheilt, die anderen Angeklagten freige⸗ 


ſprochen. 

Das Zuſtandekommen des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages iſt geſichert, ſoweit die beiderſeitigen 
Regierungen in Betracht kommen. Nachdem in den letzten Tagen 
ſchon verſchiedentlich bezügliche Mittheilungen in Umlauf waren, 
beſtätigen auch die N. Allg. Ztg. und die Kreuzzig. dieſe Angaben, 
ſodaß an der Wahrheit nicht mehr gezweifelt werden kann. Aller⸗ 
dings werden die formellen Beſttmmungen, ſowie die Verhandlungen 
über die Dauer des Vertrages noch längere Zeit in Anſpruch 
nehmen, ſo daß die Vorlage ſchwerlich noch vor Oſtern an den 
Reichstag gelangen wird. Was der letztere ſagen wird, bleibt 
natürlich abzuwarten, doch kann man verſchiedentlich aus dem vom 
Deutſchen Reichsanzeiger veröffentlichten Schriftwechſel zwiſchen 
dem Reichskanzler Grafen Caprivi und dem Vorſtand des oſt⸗ 
preußiſchen konſervativen Vereins darauf ſchließen, daß die Gegner⸗ 
ſchaft zwiſchen dem leitenden Staatsmann und der konſervatioen 
Partei in Sachen der Handelsoerträge ihren Höhepunkt über⸗ 
ſchriten hat. Gerüchte über Differenzen zwiſchen dem Grafen 
Caprivi und dem Finanzminiſter Miquel werden aufs neue in 
beſtimmteſter Weiſe für total unbegründet erklärt. Der Steuer- 
reformplan, welcher nur die Urſache der Differenzen ſein könnte, 
hat nicht zu ſolchen Anlaß gegeben. 

Beim Reichskanzler Grafen Caprivi fand eine längere 
Konferenz zwiſchen dem leitenden Staatsmann, dem Staatsſekretär 
des Innern, des Auswärtigen und des Reichsſchatzamtes ſtatt. 
Es dürfte ſich im weſentlichen um eine Beſprechung der Dispo⸗ 
fitionen für die weitere Reichstagskampagne gehandelt haben. 
Die Meldung, welche Berliner Zeitungen veröffentlichen, klingt 
wenig glaubwürdig. Die Behandlung der Reichstagsgeſchafte liegt 
jo klar, daß in dieſer Beziehung keine weiteren Dispoſitionen 
berathen zu werden brauchen. 

Die Lage im Bunde der Landwirthe. Die 
Köln. Ztg. bringt folgende Zeilen, für welche ihr die Verantwortung 
überlaflen bleiben muß: „Der Bund der Landwirthe ſtellt in 
entſchiedener Weiſe in Abrede, daß ein großer Theil der bisherigen 
Mitglieder abgefallen ſei. Inzwiſchen iſt es ſicher, daß ſich in 
vielen landwirthſchaftlichen Kreiſen eine gewiſſe Oppoſition zu 
regen beginnt, die allerdings äußerlich noch nicht recht bemerkbar 
iſt, da einiger Muth dazu gehört, ſich angeſichis des vom Bunde 
ausgeübten Terrorismus von ihm offentlich zu trennen. Ganz 
ſicher aber iſt es, daß viele Landwirthe ſich mmer mehr darüber 
klar werden, daß die bisherige Aguation des Bundes weit 
entfernt geweſen iſt, ihnen irgend welchen Vortheil zu verſchaffen, 
wie ſie ſich dieſen namentlich angeſichts der ſehr hohen Beiträge 
verſprochen hatten. Dieſe Beiträge, die in der erſten Zeit ganz 
glatt gezahlt wurden, fangen an, ſehr viel langſamer einzugehen. 
Sie ſind thatſächlich recht hoch und bilden für manchen Beſitzer grö⸗ 


eine 
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worte und ſelbſt Strafen blieben wirkungslos und Franzi verlebte 
oft qualvolle Stunden, wenn der Knabe, was haufig geſchah, 
heimlich den Hof verließ, um vom frühen Morgen bis in die 
ſinkende Nacht im Walde oder auf den Bergen herumzuwandern. 
Das Mädchen dagegen bereitete der Mutter nicht geringere Sorge, 
denn irgend eine geheime Furcht, die ſich zuweilen bis zum Ent⸗ 
ſetzen ſteigerte, ſchien das Kind fortwährend zu quälen. Vergebens 
beſtürmte es Franzi mit Fragen, aber weder Buten noch Befehle 
vermochten der Kleinen eine Antwort oder ein Geſtändniß zu 
entlocken. 

An einem ſchönen Maitage Abends — der Sacherer war 
nach Urfeld zum Biere und Franzi zu einer Nachbarin in den 
Heimgarten gegangen — ſaßen die beiden Kinder allein in der 
Wohnjtube, mit der Fertigung bon Schulaufgaben beſchaftigt. 
Das Mädchen las halblaut und eifrig in ihrem Suche, der Knabe 
aber hatte Buch und Schiefertafel auf den Boden geworfen und 
ſich auf das Fenſterbreit geſchwungen. Pfeifend und mit den 
Beinen ſchlenkernd, blickte er eine Weile durchs Fenſter in den 
Garten hinaus, verſchränkte dann die Arme über der Bruſt und 
ſchaute gelangweilt und mißmuthig in der Stube umher. 

„Du, ich geh' fort,“ brach er endlich mürriſch das Schweigen 
und verſetzte dem Mäochen einen leichten Puff, „ich kann's nimmer 
aushalten daheim voc lauter Weillang —“ 5 

„Wirſt ja dengerſt (doch) das net thun,“ rief das Madchen, 
raſch und ängſtlich aufblickend. „Hast ja Deine Aufgab'n noch 
net firti (fertig) gemacht und weißt net, was d' Nulter g'ſagt 
hat e 

„Von mir aus was 's mag,“ unterbrach ſie der Knabe in 
trogigem Tone. „Ich kann's net vertrag'n das Stus'uhocken, 
und froh bin i', wenn 17 jetzt bald amal aus der Schul' komm'. 
Herrgott, nachher ſoll's kreuzluſtt' werd'n und wenn mir Einer 
noch was einred'n will, nachher brenn' ich ihn gleich nieder auch 
s Gewehr hab' i' ſchon da, wenn's a' nur a alter, verroſteter 
Schießprügel is!“ Und lachend ſprang er auf den Boden, 
kletterte auf das alte Ledersofa neben dem großen Kachelofen 
und nahm das Hausgewehr, eine ſtaub⸗ und roſbefleckte Doppel- 
flinte, die dort in der Ecke hing, von der Wand. b 

„Sakra, is das a alter Scheppertaſten,“ ſagte der Knabe 


r 


Berer Güter eine ganz erhebliche Steuer. Bekanntlich werden 
ſie von den Mitgliedern nach der Größe ihres Beſitzes erhoben 
— fünf Pfennig auf den Morgen — und dabei kommen nun 
die Beſitzer im Oſten, die meiſt größere, wenn auch nicht werth⸗ 
vollere Güter haben, als die Beſitzer im Weſten, verhältnigmäßtg 
am ſchlechteſten fort. Man hört denn auch, insbeſondere aus 
der Provinz Preußen, daß ſich dort viele Landwirthe gern vom 
Bunde losmachen möchten, deſſen Gelderforderniſſe ſich einmal 
ja wohl ertragen ließen, auf die Dauer und als tauſend Beiträge 
aber ſehr drückend werden.“ 

Aus Kamerun ſind neue Nachrichten eingegangen, welche 
durchaus günſtig lauten. Die Dualla⸗Eingeborenen haben 
niemals daran gedacht, ſich der Empörung der Dahomeyleute 
anzuſchließen, ſondern betrachteten von Anfang an die Meuterer 
als ihrem rechtmäßigen Herrn weggelaufene Sklaven, die ſie ein⸗ 
fingen und dieſem zur Beſtrafung wieder zuführten. Nach den 
neuſten, ſowohl dem Auswärtigen Amte, wie der Marine zuge- 
gangenen Depeſchen iſt die Gefahr der allgemeinen Erhebung 
der Eingeborenen ganz ausgeſchloſſen. Hingegen drohen auf den 
Samoainſeln neue Unruhen. Es ſind fremde Kriegsſchiffe zum 
Schutze der Weißen nach dem Hafen von Apia beordert worden. 

Der deutſche und der engliſche Geſandte in Athen 
haben dort neue Proteſte gegen das Gemeine und Betrügeriſche 
im griechiſchen Staatsbankerott erhoben. Vielleicht hilft es doch 
etwas. f 

Diejenigen Bundesregierungen, die größere 
Staatseiſenbahnnetze verwalten, hatten aus Anlaß der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago Eiſenbahnfachmänner nach Amerika entſandt 
und ſie beauftragt, nicht nur die Ausſtellung ſelbſt zu ſtudiren, 
ſondern ſich auch über das dortige Eiſenbahnweſen, das in ſeiner 
eigenartigen Entwicklung manches Intereſſante bietet, eingehender 
zu unterrichten. Da der Wunſch nahe liegt, zu ermitteln, in 
welchen Beziehungen die Urtheile der deutſchen Eiſenbahnfach⸗ 
männer über die amerikaniſchen Einrichtungen und die mögliche 
Verwerthung der geſammelten Erfahrungen für das vaterländiſche 
Eiſenbahnweſen übereinſtimmen, wird beabſichtigt, die betr. Eiſen⸗ 
bahnbeamten in der zweiten Hälfte dieſes Monats im Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt zu verſammeln, um ihnen Gelegenheit zu geben, 
ſich über ihre Wahrnehmung zu äußern und ihre Anſichten aus: 
zutauſchen. 

Der Geſetzentwurf betr. die Wiedereinführung der 
Berufung in Strafſachen, der demnächſt im Bundesrathe ein 
gebracht werden wird, wird, wie die „Poſt“ erfährt, bei den Einzel⸗ 
ſtaaten auf erhebliche Schwierigkeiten nicht ſtoßen. Sachſen war 
allerdings bisher gegen die Wiedereinführung der Berufung. 
Die Konſtruktion des Geſetzentwurfs iſt aber eine ſolche, 
daß die Bedenken erheblich an Gewicht verlieren dürften. 
Eine Berathung über die Frage der Staffeltarife findet, nach 
der N. A. Z., im Laufe dieſes Monats in Berlin zwiſchen preu⸗ 
ßiſchen und bayeriſchen Kommiſſarien ſtatt. 
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Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

In Peſt und zahlreichen ungariſchen Städten iſt das 50jährige 
Schriftſteller⸗Jubiläum des bekannten ungariſchen Dichters und Schrift⸗ 
ſtellers Maurus Jokai als eine Art von Nationalfeſt begangen. Kai ſer 
Franz Joſeph ſandte ein Glückwunſchſchreiben. Zwiſchen der öſter⸗ 
reichiſchen und der unter ruſſiſchem Einfluß ſtehenden jerbijchen Regierung 
haben ſich die Beziehungen recht mißlich geitaltet, da man in Belgrad fort⸗ 
fährt, die Rechte der öſterreich⸗ungariſchen Unterthanen in Serbien abſicht⸗ 


li u kränken. 
12 7 Italien. 


Die Verhängung des eee e ee 
über Sizilien iſt, wie man deutlich erſieht, zu ſpät gekommen, denn 
die Unruhen dauern immer noch fort. Die Regierung hat nun endlich er⸗ 
kannt, daß es ſich um eine von langer Hand vorbereitete Bewegung 
handelt. Dee Ortſchaften Mezzara, Caſtelvetrano und Arſi ſind von Meu⸗ 


terern geplündert, in Marineo kam es zu einem blutigen Gefecht, wobei es 


Todte und Verwundete gab; ebenſo ſtehen die Dinge in einer Reihe von 
anderen Orten. Die ſtrengen Befehle, um jeden Preis die Ruhe wieder 
herzuftelen, erbittern nur noch mehr die hitztöpfigen Sizilianer. Uebrigens 
haben auch auf dem ſüditalieniſchen Feſtlande weitere Tumulte ſtattge⸗ 
funden. Der Papfſt hat ein Schreiben an den Biſchof von Autun 
in Frankreich gerichtet, in dem er als beſtes Mittel gegen den Anarchismus 
die Pflege der Religion empfiehlt. 
Frankreich. Joh 

Engliſche und franzöſiſche Exped itionskolonnen 
find im Innern Nordafrikas irrthümlich mit einander ins Handgemenge 
gekommen und haben ſich ein regelrechtes Gefecht geliefert, wobei die Fran⸗ 
zoſen nicht zum Beſten fortgekommen ſind. Die Schuld an dem Vorfall 
trifft den franzöſiſchen Expeditionsführer, was auch in Paris ſelbſt aner⸗ 
kannt wird. Die Engländer lagerten bei Warina im Diſtrikt Kono, jeden⸗ 
falls in der engliſchen Intereſſenſphäre, deren Grenze die franzöſiſche 
1 r BBB 


lachend. „A Vorderlader is's a' noch mit Kapſelfeuer! D' 
Kapſeln ſind wohl noch d'rauf, aber ganz grün ſind's und all's 
is ſo voller Roſt, daß der alt' Kaſten g'wiß net los ging', wenn 
man auch noch ſo oft losdrück'n thät! Ich glaub' aber, daß er 
net amal g'laden is —“ 

„Jeſus Maria, thu' die Flinten weg,“ bat das Mädchen 
weinerlich und duckte ſich ängſtlich in eine Ecke. „Weißt net. daß 
dir's d' Mutter verboten hat, ſie anz'rühr'n! Wenn's losgeh'n 
thät —“ 

5 „Dumm's Diandl, dumm's! Die geht nit los, da brauchſt 
feine Angſt z'hab'n! Da geht ehnder a Bergſteck'n los, als der 
Schießprügel, der verroſtete —“ 

„Thu's weg’ ſag' ich,“ rief das Mädchen, das inzwiſchen 
einen Blick durchs Fenſter geworfen. „Da kommt der Vater und 
wenn er dich mit der Flinten ſieht, nachher graint (zankt) er!“ 

„Gar kei' Red',“ rief der Knabe haſtig und ſprang wieder 
auf die Fenſterbank. „Der lacht nur d'rüber! Wart, jetzt mach' 
ich ein G'ſpaß! Ich meh‘ auf ihn und ſchrei ihm Halt zu und 
laß' das Kapſel krachen, nachher derſchrickt er recht!“ Und im 
Nu hatte er einen Fenſterflügel aufgeriſſen, den Flintenlauf durch 
die Gitterftäge geſchoben und die Gewehrhähne emporgezogen. 5 

Durch den Obſtgarten gegen das Haus heran ſchritt 
Cyrill, in tiefen Gedanken, wie es ſchien, die Augen finſter auf 
den Boden geheftet. Plötzlich aber zuckte er in jähem Erſchrecken 
zuſammen und ſeine Fuße ſchienen im Boden zu wurzeln, denn 
eine helle Stimme hatte ihm Halt zugerufen und als er mit falken⸗ 
schnellen Blicken umherſpägte, entdeckte er im Nu die halb hinter 
dem Fenſterkreuz verborgene Geſtalt, welche den Lauf eines Ge- 
wehres gegen ihn gerichtet hielt. Blitzſchnell wollte er ſich platt 
auf den Boden niederwerfen, aber ſchon krachte der Schuß und 
mit einem wilden Aufſchrei warf der Getroffene die Arme in die 
Höhe, drehte ſich im Kreiſe und ſtürzte dann rücklings nieder auf 
den Boden, den er mit ſeinem Blute röthete. s 

Im nämlichen Augenblicke erſcholl ein noch gellenderer Schrei 
des Entſetzens. Mit leichenblaſſem Geſichte und gerungenen 
Händen ſtürzte Franzi durch den Garten und warf ſich neben dem 
Verwundeten, der ſich in ſeinem Blute wand, auf den Boden 
nieder. „Um's Blut Chriſti willen,“ ſtammelte fie mit verſagen⸗ 
der Stimme, „red', biſt ſchwer troffen — — o der unglückſelige 
Bub', was hat er than —“ Jar 

„Was ſagſt da?“ keuchte der Verwundete, ſich krampfhaft 


mando des Lientenaut Moritz ſtanden, am 23. Dezember angegriffen, und 
zwar beſtanden die Angreifer aus 1200 Eingeborenen und 30 Senegal⸗ 
Schützen. Die Engländer erwiderten das Feuer und beſchoſſen ihre An⸗ 
greifer eine Zeit lang, bis ſich dieſelben zurückzogen. 
Moritz, welcher verwundet war, wurde gefangen in das engliſche Lager ge⸗ 
bracht, wo er ſeinen Verletzungen erlag. Vor ſeinem Tode erklärte er 
noch, daß er die engliſchen Truppen irrthümlich für Araber gehalten habe. 
Die Franzoſen hatten 10 Todte und eine größere Zahl von Verwundeten, 
die Engländer hatten 6 Todte und eine Anzahl von Verwundeten. Fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Zeitungen bedauern den Zwiſchenfall leichmäßig und 
räumen ein, derſelbe ſei nur durch einen Irrthum veranlaßt. Die fran⸗ 
del er Regierung iſt bereit, Entſchädiguugsgelder an die Hinterbliebenen 
er Engländer zu zahlen. Wie wenig die Franzoſen in Afrika fremdes 
Gebiet reſpektiren, zeigt ſich hier wieder einmal. Auch im Hinterlande von 
Kamerun zogen bekanntlich mehrere franzöſiſche Kolonnen umher. — In 
verſchiedenen franzöſiſchen Städten ſind weitere neue Anarchiſtenverhaftungen 
vorgenommen. 


Der Lieutenant 


Ruß lau d. 

Der ruſſiſche Kriegs miniſter bereitet ein Geſetz vor, 
wonach junge Leute, welche die Univerſität beſuchen wollen, vorher ihrer 
Militärpflicht genügen müſſen. Daß darin nur eine neue Chikane liegt, 
iſt klar. Die gewaltſame Schließung der katholiſchen 
Kirche in Kroſche erfokgte auf direkten Befehl des ruffiſchen Generalgou⸗ 
verneurs in Wilna. Bei den begleitenden Gräuelſzenen wurden 60 Per⸗ 
ſonen getödtet und weit mehr als 100 verwundet. 

Amerika. 

Aus dem braſilianiſchen Bürgerkriege liegt nichts 
Neues vor. — In dem ſoeben ausgebrochenen Krie 
und Ecuador erlitten die Truppen 
Niederlage. 
wundete. 


e zwiſchen Nicaragua 
des letzteren Staates eine heftige 
Sie verloren mehr als 150 Todte und zahlreiche Ver⸗ 


Alien. 

Aus Japan. Die durch verſchiedene deutſche Blätter auf Grund 
engliſcher reſp. amerlkaniſcher Berichte gebrachte Nachricht von einem Anz 
griffe auf ein Mitglied der deutſchen Geſandtſchaft in Tokio reduzirt ſich, 
wie die „N. A. Z.“ meldet, nach inzwiſchen aus zuverläßlicher japaniſcher 
Quelle eingetroffenen Informationen auf einen durch einen betrunkenen 
Japaner verübten Unfug. Der Betreffende iſt inzwiſchen bereits beſtraft 
worden. Auch die angebliche Mißhandlung des engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
predigers Rev. Shaw durch den Pöbel beſchränkt ſich auf eine Anrempelung 
durch zwei Individuen, die den Geiſtlichen inſultirten und einen Auflauf 
veranlaßten. Auch dieſer Zwiſchenfall iſt inzwiſchen beigelegt worden. 


— — 


»rovirgzial: Vachrichten 

— Gollub, 5. Januar. Vor 6 Jahren ging der deutſche Unterthan 
und Käthner Adam Roste unter Zurücklaſſung feiner Familie nach Ame⸗ 

rika, erwarb ſich dort eine anſehnliche Summe Geld, ließ jedoch nichts 
von ſich hören. Vor einigen Monaten zu ſeiner Frau zurückgekehrt, be⸗ 

redete er dieſe, das kleine Käthnergrundſtück zu verkaufen und mit ihm 

nach Amerika zu ziehen. Die Frau that dies aber nicht, und der Mann 
verließ die Famile abermals, ohne zu jagen, wohin er geht. Er kaufte 
ſich in Bobrowo bei Strasburg ein Grundſtück und lebte hier mit ſeiner 
aus Amerika mitgebrachten Frau in Herrlichkeit und Freuden. Er hatte 
ſich den falſchen Namen Weiß beigelegt, anch ſeinen Taufſchein gefälſcht. 
Als die rechte Ehefrau dies erfuhr, machte ſie der Behörde Anzeige und 
nun iſt Noske bei Nacht und Nebel unter Zurücklaſſung ſeiner beiden 
Frauen verſchwunden. 

— Flatow, 5. Januar. Obwohl gar oft davor gewarnt wird, Kinder 
ohne Aufſicht zu laſſen, ſo geſchieht dieſes, beſonders in den ärmeren 
Familien faſt täglich, wodurch viele Unglücksfälle entſtehen. So ließ geſtern 
Nachmittag die Frau des Arbeiters Alfeld ihre vier kleinen Kinder ohne 
Aufſicht zu Hauſe, während ihr Mann ſich zur Arbeit begeben und ſie, 
um Einkäufe zu beſorgen, in die Stadt gegangen war. Als die Kinder 

ſich nun allein überlaſſen waren, hatten ſie nichts Eiligeres zu thun, als 
Streichhölzchen anzuzünden und an das in der Bettſtelle befindliche Stroh 
zu halten. Dieſes, die Betten und die ene n Bran 

inder krochen aus Furcht unter die Bettſtelle und wären, wenn die Fra 
nicht noch zur rechten Zeit erſchienen, in dem Rauche erſtickt worden. Die 
freiwillige Feuerwehr war auch ſofort zur Stelle und erſtickte das Feuer in 
ſeinem Entſtehen. 

— Dt. Eylau, 5. Januar. Am letzten Sonntag Abend kehrte der 
Beſitzer Salewski aus Gr. Schönforſt von einer Verſammlung des Krieger⸗ 
| Vereins von Raudnitz zurück. In der Dunkelheit verfehlte er den Weg, 
gerieth in den Raudniger See und ertrank. 

— Konitz, 5. Januar. Heute ſtand die Subhaſtation des Schützen⸗ 
hauſes vor dem hieſigen Amtsgericht an. Das Höchſtgebot betrug 18 000 
Mk.; der Vorbeſitzer zahlte ſ. Z., ohne die von ihm vorgenommenen Bauten 
27000 Mk. für das Etabliſſement. 


Kolonne verletzte. Sie wurden von den Frauzoſen, die unter dem Kom⸗ 


lauben 
ſekannte 
Der 


Bub’ PER 
„Ja, der Görgi war's, o heilige Mutter Gottes —“ 
Mit einem ſchneidenden Wehelaut ſank der Verwundet 


wieder ins Gras zurück. „Fort,“ ſtöhnte er, „lauf, — hol' den 
Doktor — es geht zu End' mit mir! Fort, ſag' ich, wenn d 
net hab'n willſt, daß ich verblut' —“ 

Mit wankenden Knieen erhob ſich Franzi vom Boden und 
rannte wie von Furien gejagt durch den Garten, um ſchleunigſt 
Hilfe herbeizuholen. Mit ſeltſamen Blicken ſtarrte ihr Cyrill nach, 
„Der Bub’ alſo is 's geweſen — ſe in Bub',“ murmelte er 
mit erlöſchender Stimme, die Hand krampfhaft auf die Wunde 
preſſend. „Das is das Strafgericht Gottes!“ 5 
Er ſank zurück und eine tiefe Ohnmacht umſchleierte ſeine 
Sinne. Aus den Stallungen aber ſtürzten jetzt einige Knechte, 
aufgeſchreckt durch das Jammergeſchrei der entſetzten Kinder hervor, 
hoben den Bewußtloſen vorſichtig auf und trugen ihn ins Haus, 
wo ſie ihn auf ein Bett niederlegten. Bald darauf kam der 
Landarzt, den Franzi glücklicherweiſe zu Hauſe getroffen hatte, 
und machte ſich ſofort daran, die Wunde des noch immer Be⸗ 
ſinnungsloſen auf's Sorgfältigſte zu unterſuchen und zu verbinden. 
Franzis angſtvolle Blicke ruhten auf dem ernſten Geſichte des 
Arztes, der bedenklich den Kopf ſchüttelte und zuletzt die Erklärung 
abgab, daß die Verletzung zwar nicht unbedingt tödtlich, aber doch 
ſehr gefährlich ſei, da die Kugel tief in die Bruſt gedrungen und 
vorerſt wenigſtens nicht entfernt werden könne. Es werde ſich 
ein ſtarkes Wundfieber einſtellen und die peinlichſte Sorgfalt und 
liebevollſte Pflege ſei nötig, wenn der Verwundete am Leben er⸗ 
halten werden ſolle. Sorgſam bewahrte Franzi alle Anordnungen 
des Arztes im Gedächtniß und wich von dieſem Augenblicke an 
nicht mehr von dem Schmerzenslager des Leidenden. 

Im Laufe der Nacht ſtellte ſich ſtarkes Wundfieber ein, der 
Kranke bewegte ſich unruhig auf ſeinem Lager, taſtete mit den 
Händen auf der Decke umher und murmelte wirre Worte vor 
ſich hin. Wenn Franzi die Eisumſchläge um ſeinen Kopf erneuerte 
oder ihm einen kühlenden Trunk einflößte, wurde er auf Augen⸗ 
blicke ruhiger; bald aber ſchien ſein Geiſt wieder zu wandern 
und wilde, erſchreckende Bilder vor ſeine Seele heraufzubeſchwören, 
denn ſein Athem wurde ängſtlicher und keuchender, und die zu⸗ 
ſammenhangloſen Worte und abgebrochenen Reden, die er von 
Zeit zu Zeit hervorſtieß, flößten der hochaufhorchenden Pflegerin 
Grauen und Entſetzen ein. „Weg, weg mit Deiner blutigen 


rand. enn 


in Danzig an, wo ſie in Walters Hotel Abſteigequartier nahmen. Morgen 
ſoll der Rückweg angetreten werden und zwar; über Dirſchau, Elbing, 
Braunsberg, Heiligenbeil. Roß und Reiter befinden ſich wohl. 


Se Elbing, 6. Januar. Daß man ſeine Frau durch einen Agenten 
bezieht, wie einen gewöhnlichen Handelsartikel, iſt ja zwar nicht gerade 
ſchön, heute aber ſchon ſo verbreitet, daß man etwas Anſtößiges dabei 


nicht mehr findet. Gemeinhin ſollen aber Eheleute, die auf ſolche Weiſe 
ſich kennen lernten, eifrig bemüht ſein, von ihrem Bekanntwerden den 
Schleier nicht zu lüften. Derſelben Meinung war indeß nicht ein hieſiger 
Kaufmann, der „wegen Mangel an Damenbekanntſchaft“ die Hilfe eines 
Heirathsvermittlers in Anſpruch nahm. Letzterem gelang es endlich, die 
Wünſche ſeines Auftraggebers zu befriedigen; die Ehe kam zu Stande. 
Darauf meldete ſich der Agent und verlangte für ſeine Mühewaltung eine 
Proviſion von 60 Mark, über die man ſich vorher geeinigt haben ſollte. 
Nachdem er ſeine Frau ſicher hatte, ſchien dem jungen Ehemann die For⸗ 
derung zu hoch und er bot dem Heirathsvermittler 20 Mk. Da der Agent 
hierauf nicht einging, der Gatte aber durchaus nicht mehr geben wollte, 3 
kam es zum Prozeß. Auch der Schwiegervater erfuhr davon und er war 
natürlich ſehr böſe darüber; er machte feinem Eidam ernſtliche Vorhal⸗ 
tungen, doch alles half nichts, die Klage nahm ihren Fortgang. Kurz vor 
dem Verhandlungstermin machte der Schwiegervater ſchließlich der Sach 
dadurch ein Ende, daß er die Forderung des Agenten bezahlte, „damit; 
ſeine Tochter von dem unangenehmen Vorkommniß nichts erfahre.“ Ob 
110 = Geſchichte wirklich verborgen geblieben iſt, wiſſen wir allerdings 
nicht. 
E Memel, 5. Januar. Ein Nordlicht wurde am Mittwoch Abend 4 
hier beobachtet. Es waren drei breite, blutrothe Streifen, die parallel von 
Nordoſt nach Südweſt verliefen und etwa 15 Minuten ſichtbar blieben. 
Bromberg, 5. Januar. (Berl. Tablt.) Ein Rieſenkellner ſervirt 
gegenwärtig im „Geſellſchaftshauſe“. Es ift ein Jüngling von 18 Jahren 
und zwei Metern 25 Cemimetern Länge, er hat alſo, in das gewöhnliche 
Deutſch überſetzt, neunundzwanzig Zoll! Der Rieſe, Paul Grebbin mit 
Namen, nimmt ſich mit ſeiner Goliathlänge ſeinen „Kollegen“ gegenüber 
ganz wunderlich aus, da ſie ihm kaum bis zur Hüfte reichen Grebbin 
it im Allgemeinen proportionirt gebaut, nur geht er, von der Laſt des 
Körpers gedrückt, etwas nach vorn über ebeugt. Zur Charakteriſirun den 9 
„Kellners“ Grebbin führen wir zwei Vergleiche an. Der größte Oficiet 0 
des deutſchen Heeres, v. Plüskow, mißt 2,05 Meter, der größte deutſche 0 
Soldat, der Rheinländer Pritſchau, Flügelmann der Potsdamer Leibkom⸗ v 
pagnie, 2,06 Meter. Die Eltern und Angehörigen Grebbins ſind ganz 9 
normal gebaute Menſchen. 5 
(Dt. Kr. Z.) Eine ältere Ausgedingerfrau 5 
aus Koinſcht hatte an einen hieſigen Fleiſcher ihre Kuh verkauft und ae 
80 Mai 
Fleiſcher 


welcher noch den kräftigen Hund ſeines Meiſters mitnahm. Einige tausend 
Schritt vor Koinſcht bat bie 0 we 


fo daß er ſchleunigſt umkehrte und den Hund anhetzte. Als der Geſelle 
an die Stelle kam, 5 
den 


und 


Orts und fanden bei der vorgen 
Geld. Der Mörder hat 5 


derſelben Nacht wurde der Mörder in das hieſige Unterſuchungsgefüngniß u 


Thorn, den 8. Januar 189. P- 


— Perſonalien. Der Juſtizanwärter und Dolmetſcher 
Labunski in Strasburg iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichts: 
ſchreibergehilfen und Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Thorn 
ernannt worden. 

NP Daß geſtrenge Berren nicht lange regieren hat ſich wieder 
einmal gezeigt. Der ſtrenge Froſt der vorigen Woche iſt mit dem 
Wochenſchluß wieder gewichen, und die Noth und Plage, die für 
Groß und Klein mit einem allgemeinen „Einfrieren“ verbunden 
ſind, verſchwindet. Beſonders die Hausfrauen haben ihren lieben 
Aerger gehabt. Iſt nun allerdings auch die Kälte vorbei, 
wenigſtens momentan, ſo haben wir doch noch angenehme Dinge 
zu erwarten, wenn die Wettermacher wiederum ſo Recht behalten, 
wie in der vorigen Woche. Ein ganz gehöriger Schneefall fol 
in Ausſicht ſtehen, und in ängſtlichen Gemüthern ſteigen da 
leicht allerlei bange Ahnungen auf. Zum Glück vollzieht ſich 
doch der Schulanfang nach den feſttagsreichen Ferien noch unter 
leidlichen äußeren Verhältniſſen, und die Schüler und Schülerinnen, 
welche aus dem Elternhauſe fort wieder zum Schulort hineilen, 
ſind während der Reiſe weder eingefroren, noch eingeſchneit. Für 
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Hand,“ ſtöhnte er, indem er die Arme emporhob, wie um etwas 
Entſetzliches von ſich abzuwehren, „ich hab' keine Schuld — ich 
hab’ Dich net hinuntergeſtoßen in den Abgrund! Er greift nad) 
mir — er reißt mich mit hinunter — Hilfe!“ und aufſchreiend 
ſank er in die Kiffen zurück und blieb regungslos mit geſchloſſenen 
Augen liegen. 

„Wie zu Stein erſtarrt, mit leichenblaſſem Geſichte und weit⸗ 
geöffneten Augen, ſaß Franzi vor dem Bette. Die Worte, die 
der Fieberkranke ausgeſtoßen, hatten wie zuckende Blitze 
Dunkel, in welches das blutige Ende Egids noch immer gehüllt 
war, erhellt und einen entſetzlichen Verdacht in ihr erweckt. Sie 
wollte einen Ruf ausſtoßen und aus der Kammer entfliehen, 
aber die Kehle war ihr wie zugeſchnürt und die Glieder 
vor Entſetzen gelähmt. Schauerliche Bilder und Gedanken 
wirbelten durch ihr heißpulſirendes Gehirn; die blutige Geſtalt 
Egids ſchien aus dem Boden aufzuſteigen und drohend vie Hand 
gegen den Elenden, der von Gewiſſensbiſſen gefoltert auf ſeinem 
Schmerzenslager ſich wand, zu ſchütteln. Und fie, Telbft und die 
Rinder waren mit feſten Banden an den Geäßlichen, der ſich 
nicht zeſcheut hatte, ſeine blutbefleckte Hand nach dem Weibe 
ſeines Opfers auszuſtrecken, gekettet. Sie verbarg das Geſicht 
in den Händen und ein tiefes Stöhnen entrang ſich ihree be⸗ 
klommenen Bruſt. ER j 7 

Langſam ſchlichen die Stunden dahin. Das Nachtlicht 
brannte trübe und warf einen unſicheren Schein auf das finſtere 
Geſicht des Kranken, der bald regungslos in den Kiſſen lag, bald 
unruhig auf dem Lager ſich hin und herbewegte. In der Nähe des 
Bettes ſaß Franzi unbeweglich wie ein Stein bild im Lehnſtuhl, 
den Kopf auf die Bruſt geſenkt und die Hände im Schoße ge⸗ 
faltet. Sie hatte einen Entſchluß gefaßt und dieſen gedachte ſie 
auszuführen und wenn auch das Schlimmſte daraus entſtehen 
ſollte. Sie wollte Cyrill, ſobald er wieder hergeſtellt, wegen der 
Worte, die er in der Glut des Fiebers ausgeſtoßen, zur Rede 
ſtellen und ihm ein Geſtändniß abzuringen ſuchen. War er 
wirklich der Mörder Egids, dann war er ein Ungeheuer wie die 
Erde kein zweites trug, und ſein eigenes Weib wollte ihn dem 
rächenden Arme der Gerechtigkeit überliefern. Vielleicht aber 
war er unſchuldig, Egid konnte ja auch durch eigene Unvorſich⸗ 
tigkeit ums Leben gekommen und Cyrill zufällig Augenzeuge 
ſeines Unfalles geweſen ſein. Das war ein Hoffnungsſtrahl und 
an dieſe ſchwache Hoffnung klammerte ſich Franzi an. — 
Fortſetzung folgt.) 
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m die Saaten wäre etwas Shnee vielfach recht erwünſcht zun 
„ ä Allgemeinen iſt in dieſem 


Schutz gegen neue Kälte, denn im 
Winter noch recht wenig Schnee verhältnißmäßig gefallen. Allzu 
lange dauert doch nun des Winters Herrſchaft überhaupt nicht 
di mehr, man merkt doch wenigſtens Nachmittags ſchon ein wenig, 

daß die Tage länger werden. In ein paar Wochen iſt „Licht⸗ 
meſſen“, und dann Fö.nen bekanntlich „die Herren zu Tage eſſen“ 
1 — Heleucktet Treppen und Flure. Der Kaufmann S. ber 
wohnte im Januar 1892 in Danzig am Aitſtädt. Graben die im 
Hauſe des Bäckermeiſters M. zwei Treppen hoch belegene Wohnung. 
Am 10. Januar 1892, Sonntag Abends zwiſchen 7½ 7%, Uhr 
kam S. von einem Ausgang nach Haufe, ging aber irrthümlich 
an ſeiner Wohnung vorüber die dritte, aus 17 Stufen beſtehende, 
zur bewohnten dritten Etage führende Treppe hinauf, welche 
ziemlich ſteil und von der zwölften Stufe ab nach der Innenſeite 
l- zu mit ſchmalen Stufen verſehen iſt. Als S. ſeinen Irrthum 
bemerkte und zurückging, ſtürzte er die Treppe hinab und blieb 
e an ihrem Fuße beſinnungslos liegen. S. ſoll ſich infolge des 
Falles einen linksſei'igen Schädelbruch zugezogen haben, der eine 
linksſeitige totale Blindheit und Taubheit und außerdem eine 
hochgradige Erſchütterung des Nervenſyſtems herbeigeführt habe. 
Hierdurch ſei die Erwerbsfähigkeit für die Zeit vom Unfalltage 
bis zum 1. Mai 1892 vollſtändig aufgehoben geweſen und ſeither 
um 60 % gemindert. Unterm 16. Februar 1892 ließ S., 
welcher behauptet, daß er in Folge mangelnder Treppenbeleuchtung 
ge gefallen ſei, den Kläger auffordern, ſeine Verpflichtung anzuer⸗ 
kennen, ihm — dem S, — allen aus dem fraglichen Unfal ent ⸗ 
ſtandenen und noch entſtehenden Schaden zu erſetzen. M. glaubte 
hierzu nicht verpflichtet zu fein. Da S. aber keine Anſtalten zur 


kannſt 


we 


gerichtlichen Geltendmachung ſeiner vermeintlichen Anſprüche traf, 
ſo befürchtete M., daß im Laufe der Zeit der Thatbeſtand zu 
ſeinen Ungunſten verdunkelt werden könne, und hat daher im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Verein eine negative Feſtſtellungsklage er⸗ 
heben laſſen. Hierauf erhob Beklagter Widerklage und zwar auf 
Zahlung des Betrages von M. 2082,20 Pf. und einer jährlichen 
Rente von M. 3300. — Die Widerklage wurde damit begründet, 
dap die von der zweiten zur dritten Etage führende Treppe der 
orts polizeilichen Vorſchrift zuwider nicht beleuchtet geweſen ſei, 
welches Verſäumniß den Kläger gemäß 8 26 I 6 A. L. R. zum 
Schadenerſatz verpflichte. Kläger — der um Abweisung der 
f dead dle gebeten — behauptete, die fragliche Treppe ſei genü⸗ 
ir beleuchtet geweſen und der Sturz lediglich durch die Trun⸗ 
0 des Widerklägers veranlaßt worden. Die Höhe des 
chadens wurde beſtritten. Die Civilkammer des Landgerichts 
hat dem Antrag der Feſtſtellungsklage entſprechend erkannt und 
die Widerklage abgewieſen, weil nach dem Ergebniß der Beweis⸗ 
aufnahme die Beleuchtung der Treppe am Unfallabend als eine 
2 Belsbende zu erachten ſei. Die Polizeiverordnung ſchreibe nur eine 
Beleuchtung der Treppen etc. in der Art vor, daß die einzelnen Stufen 
zu erkennen ſeien. Gegen dieſe Entſcheidung iſt von dem Widerkläger 
Bemeang an das Oberlandsgerichterhoben worden. Daſſelbe hat neue 
eweiserhebung über die Art und den Umfang der Verletzungen und 
f ber die hierdurch herbeigeführte Erwerbsbeſchränkung des S., 
owie über die Höhe des Schadens beſchloſſen: das Berufungs⸗ 
gericht hat ſomit den Anſpruch des S. dem Grunde nach aner⸗ 
kannt und nur über die Höhe „Bew Basti dn kontur 
rierende Selbſtverſchulden des Verunglückten ſcheint auch in dieſer 
| 8 ’ ichtigt zu bleiben. Wie wir nun erfahren iſt 
Hausbeſitzer Bäckermeiſter Mierau bei dem allgemeinen deut⸗ 
ſchen Verſicherungs⸗Verein Stuttgart Sub ⸗ Direktion Danzig 
Felix Kawalki) mit einer Prämie von ca. 7,50 Mark p. a. gegen 
derartige Haftpflicht⸗Fälle verſichert, welche Geſellſchaft dieſer Tage 
mit dem beſchädigten Kaufmann P. einen Vergleich in Höhe von 
15000 Mk und Uebernahme ſämmtlicher Koſten abgeſchloſſen und 
die entfallende Summe bereits bezahlt hat. Der vorliegende 
Fall beweiſt von neuem, daß nicht eindringlich genug zugerufen 
werden kann: „Beleuchtet Treppen und Flure“! “ 
Nn O lieb jo lang Du lieben kannſt, 
Und ſtreu, ſo lang Du ſtreuen magſt. 
Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Wo Du beſtraft ſonſt wirſt und klagſt. 
Und ſorg', wenn's Feuer ausgeglüht, 
Daß man dor’ Haus die Aſche trägt, 
Damit auf dem Trottoire nicht 
Beim Glatteis hin der And're ſchlägt 
Und hüt' den Weg vorm Hauſe wohl, 
Damit ſich der Paſſant nicht plagt. 
O Gott es war nicht bös gemeint 
Der Andere aber geht und klagt. 
Dann ſitzt Du mit den Koſten da 
Und birgſt die Augen trüb und naß, R 
Und klagſt: „Ach hätt! ich doch geſtreut, 
Ich gäbe d'rum, ich weiß nicht was!“ 
Er aber ſieht und hört Dich nicht! 
Vielleicht iſt er gar ein Kujon 4 
Und höhnt, wenn Du berappen mußt: 
„Na Er wohl, das kommt davon!“ 
Drum ſtreu, ſo viel Du ſtreuen 
Und nicht nur ſo viel, wie Du magſt, 
Daß nicht, weil einer lang hinſchlug 
Vor Deinem Haus, zu jpät Du klagſt. 
A Der Eiekus Blumenfeld und Goldkette hat jetzt eine neue 
nziehungskraft gewonnen. Wir theilten bereits mit, daß Vor⸗ 
ungen für Waſſerpantomimen getroffen werden. Dieſelben 
iabeendet, ſodaß am Mittwoch die erſte Pantomime ſtatt⸗ 
wi Wir machen auf dieſe Neuheit nochmals aufmerkſam 
en auf die Reichhaltigkeit des darauf bezüglichen 
J de dre z ˖ bend 9, U6 
ſeine Jahres versandte Hält morgen (Dienſtag) Aben la Uhr 
ordnung ſtehen Jahren bei Schleſinger ab. Auf der Tages⸗ 
einsangelegenheiten. 3 richt, Vorſlandswahl, verſchiedene Ver ⸗ 
der Landwehroerein par, 
im Schützenhauſe eine Haupt r Abends 8 Uhr 
hält Fa n Uhr dern, Verein (großer Artuejaal) 
5 8 bekannte Statiſtiker Herr Dr 
Engel einen Vortrag über den Zon if. Das Thema iſt auch 
für Damen intereſſant. Nichtmitglieder haben ebenfalls Zutritt 
? Vortrag. Im Saale des polniſchen Muſeuuis hielt 
geſtern Nachmittag 4 Uhr der Reichstagsabgeor 
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mann von Sonnenberg einen etwa 2½ ſtündigene Heben wöer 


die Juden, die Könige unſerer Zeit.“ Der Red 
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etwa 300 Perſonen. Wir wollen die Einzelheiten — Fe 


nicht weiter ausſpinnen, da fie in allen derartigen 
wiederkehren. 1p f gen Vorträgen 


>? Der Geſangoerein „Liederfreunde“ veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend im Nicolatſchen Saale einen humor'ſtiſchen Herrenabend 
nebſt Wurſtabendbrot, zu dem die Mitglieder zahlreich erſchienen 
waren. Geſänge unter Leitung des Herrn Regierungsſupernumerars 
Ulbrich wechſelten mit humoriſtiſchen Piecen ab, bei denen ſich die 
komiſchen Talente der Mitglieder in beſtem Lichte zeigten. Bei dieſer 


fidelen Unterhaltung verging die Zeit ar Ke 
kam der Aufbruch noch zu früh. e Zeit recht ſchnell; für viele 
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— Die Cisbakn auf dem Grützmühlenteich und im botaniſchen 
Garten iſt bereits eröffnet. Geſtern belebte eine zahlreiche Menge 
beide Bahnen. Auf dem Grützmühlenteich konnten die Eisläufer 
ihre Bewegungen bei den Klängen eines Konzerts ausführen. 

* Lotterie. Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 190 preu⸗ 
ßiſchen Klaſſen⸗Lotterie findet am 5., 6. und 7. Februar ſtatt. 

— Sur Eholeragefake. Trotz der gegenwärtig berrſchenden 
großen Kälte behauptet ſich die Cholera in einigen ruſſiſchen Be⸗ 
zirken mit großer Hartnäckigkeit. Die Meldungen, die Seuche ſei 
neuerdings auch in einigen der Grenze naheliegenden Ortſchaften 
zum Ausbruch gekommen, entbehren indeſſen, wie wir zuverläſſig 
hören, der thatſächlichen Begründung. Allerdings iſt die Cholera 
in den letzten Tagen in Dobrzyn an der Weichſel (nicht dem 
Dobrzyn an der Drewenz) neu aufgetreten, doch liegt dieſe Stadt 
ebenſo wie die anderen von der Seuche bereits ſeit mehreren 
Wochen heimgeſuchten Ortſchaften noch in einer ſolchen Entfernung 
von der Grenze, daß eine Veranlaſſung zu Beſorgniſſen nicht 
vorhanden iſt. 

o Ruhegehaltskaffen für Lehrer und Lehrerinnen. Nachdem 
auf Grund des Geſetzes, betreffend Ruhegehälter für die Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen, vom 23. Juli 
vor. Jahres die Ruhegehaltskaſſe für den diesſeitigen Regie ⸗ 
rungsbezirk eingerichtet worden iſt und die Penſionen den oben⸗ 
erwähnten Lehrern und Lehrerinnen aus dieſer Kaſſe gezahlt 
werden, veröffentlicht die Königliche Regierung den Ver⸗ 
theilungsplan des Bedarfs der Ruhegehaltskaſſe des Regie⸗ 
rungsbezirks Marienwerder für die Zeit vom 1. Juli 1893 bis 
Ende März d. Is. Die zu ertheilende Jahresſumme an Pen⸗ 
ſionen beträgt 213511 Mk., mithin für die erwähnte Zeit ein⸗ 
ſchließlich 327 Mk. 16 Pf. Verwaltungskoſten zuſammen 160 453 
Mk. 61 Pf. Von dem Bedarf werden gedeckt durch Ueberwei⸗ 
fung der Ausgabe der geiſtlichen und Unterrichts⸗-Verwaltung pro 
1893/95 bei Kapitel 121 Titel 39 pro 1. Juli 1893 bis Ende 
März 108 153 Mk. 61 Pf., ſodaß von den verpflichteten Schul 
verbänden des Regierungsbezirks 52 300 Mk. aufzubringen find. 
Zur Deckung dieſes Betrages ſind von jedem der in Frage kom⸗ 
menden Schulverbände pro 100 Mk. des beitragspflichtigen 
Einkommens ſämmtlicher Stellen des Schulverbandes 7,8 Mk. 
aufzubringen, was bei einer Geſammtſumme von 970 900 Mk. 
52300 M. ergiebt. Es hat aufzubringen der Kreis Brieſen 2472,60 
Mk., Flatow 437580 Mk., Graudenz 2823,60 Mk, Konitz 
198220 Mk., Dt. Krone 5077,80 Mk., Kulm 3322,80 Mk., 
Löbau 2956,20 Mk., Marienwerder 5585.80 Mk., Roſenberg 
4461,60 Mk., Schlochau 3931.20 Mk., Schwetz 4726,80 Mk., 
Strasburg 3182,40 Mk., Stuhm 2737,80 Mk., Thorn 3268,20 
Mk, Tubel 1513,20 Mark. 

* Gifenbahnverdindung mit Warſchau-Moskau. Zwiſchen der 
deutſchen und ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung ſind nach der 
„Magd. Ztg.“ für den Verkehr zwiſchen Moskau, Warſchau und 
Berlin ſoeben Verhandlungen zum Abſchluß gelangt, welche vom 
nächſten Sommer ab die Fahrt zwiſchen Moskau, Warſchau und 
Berlin weſentlich abkürzen ſollen. 

— Mangel an ländlichen Arbeitern. In vielen Landſtädten 
der Provinzen Poſen und Weitpreugen fand am Neujahrstage 
nach hergebrachter Sitte der „Geſindemarkt“ ſtatt, auf welchem 
die Landwirthe ee: für das laufende Jahr miethen. 

aft überall zeigte erbei ein bedenklicher Mangel an Ar: 
beitskräften und eine daraus folgende Erhöhung der Löhne. Diele 
Erſcheinung iſt vielfach auf die „Sach ſengängerei“ zurückzuführen. 
Dieſe beſſeren Arbeitskräfte bleiben den Winter über zu Hauſe, 
um im Frühjahr die weſtliche Arbeitsge legenheit aufzuſuchen, die 
fie einem feſten Miethsverhältniß in der Heimath vorziehen. 
Allerdings erſparen die fleißigen Leute von ihrem Sommerver⸗ 
dienſt ſo viel, daß ſie ſich kleiden und den Angehörigen noch einen 
kleinen Zuſchuß für den Lebensunterhalt gewähren können. Die 
5155 Landwirthſchaft hat unter dieſen Verhältniſſen ſchwer zu 
eiden. 

$ Die Lieferung der Gendarmerie ⸗ 3 
ee Kreiſe iſt 2 Kaufmann Leopold 1 50 dcr len 
worden. 

x Zur Verpachtung des Ufer⸗ und Pfahlgeldes ſtand heute im 
Rathhauſe Termin an, wozu 3 Bieter erſchienen waren. Das Meiſtgebot 
gab Herr Schiffseigner und Vikutalienhändler Volkmann mit 5360 Mk. ab. 
Die bisherige Pacht betrug 4111 Mark. 

88 Thierſeuchen. Unter den Pferden des Gutsbeſitzers Werner zu 
Katharinenflur iſt die Rotztrankheit ausgebrochen. — Unter dem Rind⸗ 
vieh des Gutsbeſitzers Tidemann zu Kielbaſin iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche Gi Auge 

W Wieder eingefangener Verbrecher. Aus einem Geſpräch, 
welches in der Brückenſtraße in einem Reſtaurant geführt wurde, entnehmen 
wir, daß einer von den drei hier in Thorn ausgebrochenen Verbrechern 
verhaftet worden iſt. Derſelbe verkehrte ſeit Sonnabend in dem betreffenden 
Lokal und bot zu wiederholten Malen dem Wirth einen Pelz zum Verkauf 
an, wobei er zur Beglaubigung ſeines von ihm angegebenen Namens einen 
Trauſchein vorzeigte. Der ihn geſtern am Sonntag verhaftende Polizei⸗ 
beamte entriß dem Verbrecher einen ſechsläufigen geladenen Revolver, welcher 
zum Abſchießen bereit war, ſodaß mit der größten Vorſicht mit der Schuß⸗ 
waffe umgegangen werden mußte. Auf ſeinem Transport nach dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß ſagte dieſes langgeſuchte Subjekt zu dem ihn 
begleitenden Schumann: „Wenn ich muß hätte, daß Sie mich einſt⸗ 
mals arretiren werden, hätte ich Sie ſchon längſt im Glacis niederge⸗ 
knallt.“ — Von vielen Seiten wird die Behauptung aufgeſtellt, daß da, 
wo der eine Verbrecher ſteckt, auch die anderen beiden zu finden ſind. Wir 
wollen es hoffen. 

„ Verhartet 6 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,60 Meter. 
Der Strom iſt jetzt im ganzen Laufe mit einer feſten Eisdecke ver⸗ 
ſehen und es hat nun auch bei Marienwerder, wo bisher Unterbrechung 
herrſchte, der Trajekt über die Eisdecke für Tages⸗ und Nachtzeit aufge⸗ 
nommen werden können. Zwiſchen Graudenz und Kulm ſoll ſich eine 
gun: Eisſtopfung gebildet haben. Auf der Danziger Weichſel ſind die 

is⸗ und Stromverhältniſſe und der Fährbetrieb unverändert. 

Uebergang über die Weichſel. Die auf der Eisdecke der Weichſel 
er Subgänger abgeſteckte Bahn wird von morgen früh ab zur Benutzung 

eigegeben. 


( Podgorz, 7. Januar. Am Sonnabend veranſtaltete der Wohl⸗ 
thätigfeitöverein im Vereinslokale (Schmul) einen Maskenball. Derſelbe 
war ſehr hübſch beſucht von Masken wie auch von Zufchauern. Die Ein» 
nahme beträgt 120 Mark; davon gehen für Ausgaben 60 Mt. ab, ſodaß 
ein Ueberſchuß von 60 Mark bleibt. Die Tombola wurde auch o ziemlich 
ausverkauft und verlief das Feſt in ſchönſter Harmonie. Die Gäſte amü⸗ 
ſirten ſich bis 6 Uhr Morgens und wird das ſchöne Feſt noch lange im 
Gedächtniß der Gäſte bleiben. Auch dem Vereinswirth gehört Anerkennung, 
da er dem Verein das Lokal und die Beleuchtung unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. 


Vermichtes. 


Ein Geſchenk für den Kai ſer iſt beim Zivilkabinet in 
Berlin eingegangen; der Geber iſt ein Baumeiſter aus der Provinz 
Hannover. Er iſt auf den ſinnigen Gedanken gekommen, auf 
den Gebirgen Deutſchlands Edelweiß zu ſammeln und daraus 
einen Stern zu bilden, der ca. 1 m im Durchmeſſer hat. Den 
Mittelpunkt des Sternes bildet eine Familiengruppe, die die 
Kaiſerin mit der Prinzeſſin auf dem Score ſitzend baritellt, 
während die ſechs Prinzen die Kaiſerin umſtehen. Von dieſem 
mit Edelweiß umrahmten Bilde gehen ſieden Strahlen aus, 
welche auf die ſieben Hohenzollernſproſſen Bezug haben. Zwiſchen 
zwei Strahlen oberhalb des Gruppenbildes iſt die gleich⸗ 
falls mit Edelweiß umgebene Photographie des Kaiſers, 
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Der Stern ruht auf einem blauen Atlaskiſſen, das 
über die Spitzen der Strahlen nach allen Seiten weit hinaus⸗ 
ragt. Links von dem Stern iſt das Kiſſen mit einer Widmung 
in Verſen verſehen, deren geſchnitzter Rahmen einer deutſchen 
Eiche entnommen iſt. Das Geſchenk wird im kgl. Schloſſe zu 
Berlin Aufſtellung finden. 

Ein intereſſanter Fund iſt von Kieler Fiſchern 
gemacht worden. Ihrem Gewerbe in der Wiker Bucht obliegend, 
förderten dieſelben in ihrem Schleppnetze vom Meeresgrunde den 
Trümmerreſt eines explodirten Torpedos ans Tageslicht, von 
dem ſie, da er gerade an der Stelle lag, wo ſeiner Zeit das f 
durch einen Scharfſchuß zerſtörte Kaſernenſchiff „Barbaroſſa“ — 
verankert geweſen iſt, ſofort annahmen, daß ſie es mit einem N 
„hiſtoriſchen Geſchoß“ zu thun hätten. Dieſe Vermuthung ber 
ſtätigt zugleich nach dem Fund, als man das Fragment an Bord | 
eines in der genannten Bucht übenden Schultorpedobootes vor⸗ 7 
zeigte, wo das Syſtem des Torpedos als das vor 13 Jahren 3 
gebräuchliche recognoscirt wurde, und die gefundene Reliquie von 
einem Maaten für den Preis von 25 Mk. angekauft wurde. 
Der betreffende Scharfſchuß auf die alte „Barbaroſſa“ wurde 
am 28. Juli 1870, Nachmittags 4 Uhr, vor den Augen des 
damaligen deutſchen Kronprinzen, späteren Kaiſers Friedrich, 
abgegeben. Seitdem hat der vom Aviſo „Zieten“ auf 400 
Meter Entfernung unter Waſſer abgeſchoſſene Torpedo, der 
damals einen Werth von 10000 Mk. repräſentirte, nach erfolg⸗ 
ter Exploſion im Sande des Meeresgrundes begraben gelegen, 
dürfte aber nunmehr als hiſtoriſches Object dem Reliequienmu⸗ 
ſeum der Marine⸗Akademie einverleibt werden. 

Das deutſche Haus auf der Chicagoer Weltausſtellung iſt nun un⸗ 
mittelbar vor Thoresſchluß noch verkauft worden, und zwar nach Mil⸗ 
waukee, wo es wieder aufgebaut werden ſoll. — Das Kaſino „Hof zum 
Gutenberg“ in Mainz iſt niedergebrannt. Das angrenzende bürgerliche 
Invalidenhaus mit ſeinen Inſaſſen und die Chriſtophtirche waren in 
großer Gefahr. — Bei Belovar ſtieß ein aus Konſtantinopel kommender 5 
Zug mit einem aus Sofia kommenden Zuge zuſammen. Perſonen kamen r 
nicht zu Schaden. — Gegen die Ritterguisbeſitzer Mikulski und Gröger, 5 
die ſich in Schroda gegenſeitig durch Revolverſchüſſe verletzt haben, wird her 
Anklage wegen Körperverletzung von der Staatsanwaltſchaft in Poſen 2 
erhoben werden. — Die Kälte ift in den letzten Tagen im Allgemeinen 7 
zurückgegangen, macht ſich aber in Frankreich und Italien noch recht 
empfindlich bemerkbar. Namentlich aus Paris werden verſchiedene Todes⸗ 
fälle in Folge Erfrierens gemeldet. 


. d DU 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Warſchau, 7. Januar. Nach authentiſchen Meldungen, welche 
über den Zuſtand des Generals Gurko eingegangen, hat derſelbe einen 
Schlaganfall erlitten, welcher eine linksſeitige Lähmung zur Folge 
hatte. Sein Zuſtand giebt jedoch augenblicklich zu ernſten Bedenken 
keinen Anlaß. Dennoch wird Profeſſor v. Bergmann, der bekanntlich 
nach Warſchau berufen wurde nud ſich von dort nach Kiew begab, auf 
der Rückreiſe Warſchau wieder berühren, obwohl der Zuſtand des 
ee Gurko zu einem chirnrgiſchen Eingreifen keine Veranlaſſung 

etet. 5 

Paris, 7. Januar. Der geſtern Abend im Decorationslager der 
Großen Oper ausgebrochene Brand hat große Dimenſtonen ange⸗ 
nommen. Es wurden nur vier Dekorationen, und zwar diejenigen 
zum Fauſt, Lohengrin, zu den Hugenotten und zur Walküre gerettet. 
Der Schaden beläuft ſich auf eine Million; mehrere Feuerwehrleute 
wurden ſchwer verletzt. 


angebracht. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. a ; 

Morgens 8 Uhr 1 

Weichſel Thorn, den 8. Januar 0,60 über Null > 
3 Warſchau den 3, Januar „ 7 

P Brahemunde den 6 Januar. N * 
Brahe: Bromberg den 5. Janur » 536 „„ i $ 
2 

Sandels nachrichten. £ 

Danzig, 6. Januar. f 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 134/136. M. bez. = 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 Mt., zum 2 


freien Verkehr 756 Gr 135 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 inländ. 113 Mk. tranſit 85 M. Regulirungspreis 
714 u lieferbar, inländ. 114 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 
84 Mark. 


FE 


Spiritus per 10 000 9% Liter contigent. 50 M. bez. Gd. nichteonting 4 
30 M., Gd. Januar⸗März 30. Mk. Gd. # 
Belegrapbifche Schlußcourſe. ä 
Berlin, den 8. Januar. = 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 1. 9* * 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 218.—] 217,20 4 
Wechſel auf Warſchau kurz 217,65 216,70 N 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86 30 86,30 7 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 100,70 101,— 2 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,20 107,25 5 
Polniſche Pfandbriefe 4% proc. 67,10 67.— KL; 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64.90 64,30 i 
Weſtpreußiſche 3½¼ proc. Pfandb riefe. 96,90 In a 
Disconto Commandit Antheile. 182,75 181,— 5 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164,25 164,25 f 
Weizen: Januar, 145,50] 144,50 A 
Mal. + 151,— 150,50 a 
loco. in New⸗Nork ': 69,0 68,2, 1 
Roggen: loco. * 127,— 127,— 2 
Januar. 127,20] 126,75 8 
April⸗Mai. 132,50 | 131,50 0 
Mai⸗Juni. 133,— 132,25 * 
Rüböl: Januar. 46,90 46,90 . 
April⸗Mai. 47. 47. 
Spiritus: 50er loco. 52.— 52,10 
70er loco. 32,60 32,60 
Januar. 3 36,70 36,70 
April. . 37,90 37,90 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — 
Londons Discont 3 vbt. 


Cheviot und Loden a „uf. 1.75 per Meter 
Velour und Kammgarn à Mk. 235 per Meter 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 
Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M. Fabrik-Depot. 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


ombard⸗Zinsfuß 5% veio. 6 pCt. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel hierſelbſt für Fußgänger 
abgeſteckte Bahn wird von morgen früh ab zur Benutzung frei⸗ 
gegeben. g 

Thorn, den 8. Januar 1894. 


Die Volizeiverwalt ung. 


Ordentliche Sigung der Stadt Bekanntmachung. 


verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, 10. Jannar 1894 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

Nr. 1. Betr. Bericht über den Perſonal⸗ 
beſtand und die Geſchäfte der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im abge⸗ 
laufenen Jahre 1893. 

Nr. 2a. Konſtituirung der Verſammlung 
insbeſondere Wahl des Vorſtandes. 

Nr. 2b. Wahl der Ausſchüſſe, d. i. des Ver⸗ 
waltungs⸗ und Finanz⸗Ausſchuſſes. 

Nr. Le. betr. Wahl der gommiſſton für Ver⸗ 
ſäumnißſtrafen. 

Nr. 3. betr. die Ernennung des Herrn 
Ingenieur Metzger zum „Städtiſch. 
Ober⸗Ingenieur“. 

Nr. 4. betr. die Vergebung der Buchbinder⸗ 
arbeiten für das Etatsjahr 189495. 

Nr. 5. betr. die am 25. und 26. Oktober 
1893 ſtattgefund. Reviſion des hieſ. 
Stadtwaldes, ſowie den Betriebs⸗ 
plan des angekauften Roſenberger 
Waldes. 

Nr. 6. betr. die Rechnung der Schlachthaus⸗ 
Kaſſe pro 1892 93 und Genehmigung 
von Etatsüberſchreitungen. 

Nr. 7. betr. Genehmigung der Etatsüber⸗ 
ſchreitung bei Titel V poj. 1 des 
Schlachthausetats. 

Nr. 8. betr. die Rechnung der ſtädtiſchen 
Gewerbekaſſe pro Etatsjahr 1892093. 

Nr. 9. betr. die Anleihe aus dem Reichs⸗ 
Invaliden⸗Fonds. 

Nr. 10. betr. den Finalabſchluß der Forſt⸗ 
kaſſe pro 1. Oktober 189293, Ge⸗ 
ſowie d. D- Etatsüberſchreitungen 
ſowie die Tilgung der Baukoſten für 
das Ollecker Forſthaus. 

Nr. 11. betr. das Protokoll über die am 
21. Dezember 1893 ſtattgefundene 
außerordentliche Kaſſenreviſion. 

Nr. 12. betr. das Protokoll über die am 
28. Dezember 1893 ſtattgefundene 
monatliche ordentliche Kaſſenreviſion. 

Nr. 13. betr. die Verlängerung des mit der 
Firma Joh. Michael Schwartz be⸗ 
ſtehenden Miethsvertrages über den 
Rathskeller. 

Nr. 14. betr. die Vergebung der Papier⸗ 
lieferung für das Etatsjahr 189495. 

Nr. 15. betr. die Verpachtung des hinter 
der ae ar am ſogenannten 
Zwinger belegenen Platzes. 

Thorn, den 6. Januar 1894. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
ke. 


„‚Boeth 
Oeffentliche Berdingung det 


Lieferung von 120 000 Stück eichenen 
und 30000 Stück kiefernen Bahn⸗ 
ſchwellen, 25 200 Stück. Winkellaſchen, 
47 300 Stück Laſchenbolzen, 65 000 
Stück Schwellenſchrauben, 100 000 
Stück Hakennägeln, 142 500 Stück 
Schienenunterlagsplatten und 300 000 
Stück Schwellenbezeichnungsnägeln. Ter⸗ 
min zur Einreichung und Eröffnung 
der Angebote am 26. Januar 1894, 
Vormittags 11 Uhr im Materialien 
Bureau der Königlichen Eiſenbahn Di⸗ 
rektion hier. Die Lieferungsbedingungen 
können im Materialien-Bureau einges 
ſehen und von demſelben gegen koſten⸗ 
freie Einſendung von 100 Mk. für 
Laſchen und Unterlagsplatten, 0,60 Mk. 
für Laſchenbolzen, Schwellenſchrauben 
u. Hakennägel, 0,30 Mk für Schwellen⸗ 
bezeichnungsnägel und 0,50 Mk. für 
hölzerne Schwellen poſtfrei bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Bromberg, den 29. Dezember 1893. 


Königliche Eisenbahn Direktion 

Konkursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Willy Cowalsky aus Culmſee iſt 
geute Nachmittags 5 Uhr das Konkurs: 
verfahren eröffnet. 

Verwalter iſt d. Rechtsanw. Deutsch- 
bein in Culmſee. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis zum 9. März 1894. 


Anmeldefriſt 


bis zum 9. März 1894. 


Gläubigerverſammlung 


den 2. Februar 1894, 
Vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 2. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 13. April 1894, 
Vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 2. 
Culmſee, den 5. Januar 1894. 
. Michalski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. (99) 


Special.Niederlage 


Süd-Weine der 
Universal-Bodega, 


ERLIN. 
Portwein,. Sherry, Malaga, 
und Madeira. 
zu billigen Originalpreiſen. 
In THORN zu haben bei: 
Eduard Kohnert, Bäckerſtraße. 


ertr 
Breite 


Marie 


reichend. 
300 Pferdekräfte ſtark, geſtattet beveu⸗ a NPD 
tende Erweiterung des Geſchäfts, low a H. GERDOM 
Anlage einer größeren Schneidemühle. 
Bedeutende Nebeneinnahmen, Bahnita- 
tion in Ausſicht Die Bedingungen des 
Verkaufs liegen in meinem Bureau zur 
Einſicht offen und werden auf Verlan⸗ 
gen ſchriftlich überſandt. 
Thorn, den 6. Januar 1894. 


Hofſtraße 7 
Mauerſtr. 36 


Mauerſtr. 52, 


Im Auftrage der Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft Siemens & Halske zu Berlin 
Markgrafenſtraße 34 werde ich 


am 21. Februar 1894, 


Vormittags 10 Uhr 


in meinem Bureau hierſelbſt 
Waſſermühlengut Leibitſch Rr 9, nebſt 
28 Hektar, 89 Ar, 73 [J⸗Meter Land 
mit einem jährlichen 
von 1782 Mk im Wege der Licitation 
veräußern. 

Die Gebäude und Speicher 
Mühle find maſſiv, 
neu erbaut, für einen Betrieb von mehr 
als 20 Tonnen Getreide pro Tag aus 
Waſſer im Ueberfluß gegen 


der 


Nutzungswerthe 


(101) 


| 
| 


2 Ziehung 5 
ſchon am 16. Januar! 
Loose 
vi. Ulmer 
Geldlotterie 


A 3,15 Mk. 


Massower 
Gold: und Silber: Zotterie 


a 1,10 ME. 


find vorräthig in 


Expedition. l. „Thorner Zeitung“. 
FF 
Günseschmalz 


Frische Weintrauben 


ſind eingetroffen und empfiehlt 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


—̃— 


ag, zu verkaufen. 


der 


Hausbesitzer - Verein. 
Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dieuſtag: Thorner Zeitung 
Don erſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 
Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 40 M. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim 600 M. 
Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 


ſtraße 6, 1. Et. 6 Zim. 1200 M. 


M. 


Mellinſtr. 58, 2 Et. 3 Zlm 


Bekanntmachung. Sraobrndſtr. 6, 2 Et. 4 Zim. 
61000 Mark ſollen bei mir ganz] Brüdenftr. 26, 1. Et. 3 Zim. 
oder getheilt gegen puppillariſche Sicher | Schloßftr 4, 1. Et. mbl. 1 Zim. 
heit ausgeliehen werden. (100) Bäckerſtr. 43, 1. Et. 6 Zim. 
andſtr. 6, 3. Et. 4 Zim. 


Seheda;. juiizrath.] Strob 


a 
—— — — — m 


mm mn —.— 


Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 200 M. 
Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. 


Schloßſtr 4 1. Et. möbl. 3 Zim. 30 M. a i 
o durch ihre Zuſammenſtellung mildeſte M. Loewenson, Goldarbeiter. 


das 


der 
ſolid und zumeiſt 


aller Seifen, beſonders gegen rauhe, m Compinir — 
nſtr. 13, 1. Et 1 Zin 20 M. Ein Comptoir 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. 
Schulſtr. 22, part. mbl. 2 Zim. 30 M. 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 Zim. 310 M. 
Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 135 M 
2. Et. 8 Zim. 900 . 
3 Et 3 Zim. 360 M. 
Schuhmacherſt. 1, 1. Et. 4 im. 1050 M. 
Jakobsſtraße 17, 3. Et. 2 Zim. 255 M. 
Baderſtr. 10, groß. Hofraum 150 M 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
Schulſtraße 17, 1. Et. 3 Zim. 320 M. 
Mellin- u. Ulanenſtraße 2 Et. 6 Zim. 
1050 
Breiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. Zim. 27 M 
1. Et. 4 Zim. 450 M. 
Brückenſtraße 8, part. 3 Zim. 400 M. 
Mellinſtr. 136, Erdaſch. 43 im. 400 M 
Mellinſtr. 136, 2. Et. 3 Zim. 200 M. 
Breiteſtr. 47, parterre 3 Zim. 360 M. 
Mellinſtr. 76, parterre 3 Zim. 330 M. 
Mellinſtr.89, Burſchgel Pierdeft. 150 M. 
3. Et. 4 Zim. 600 M. 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 3 Zim. 360 M. 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3 Zim. 345 M. 
Brückenſtr. 8, parterre 4 Zim. 750 M. 


8 'äuard E eee (1008) Sa loßſtr. 4 parterre möbl. 


1 


Artushof. Circus 


Mittwoch, den 10. Januar 1894: 


® 2 Blumenf 

II. Sinfonie-Concert a 
, von der Kapelle des Fuss-Artillerie-Regts. Nr. 11. Moegen Dienfta d, 9. ar 
Se 58 5 N ne bleibt der Circus 855 A. 

3 T * * . . . ruc . 1 t N Y 

ur. Billets bei Herrn Walter en und an der“ bi ri se 
8 — Kasse 1 Mk., Schülerbillets 50 Pf Mittwoch, den 10 Januar er. 
| Schallinatus. Abends 8 un 
| r Gala⸗Vorſtellung. 

— Zum Schluß. Zum erſten Male: 

8 


: photo hisches Atelier = Circus unter Wasser. 
* g drap ISE 28s e ter 2150 Cubikmeter Waſſer überſchwemmen 
ſchäumend die Manege in 1 Minute. 
Eine Hochzeit auf Holgoland 
* oder Ebbe und Fluth. 

8 Neueſte ſenſationellſte Waſſerpantomime, 
ä arrangirt und in Scene geſetzt vom 
N des Deutschen Offizier-Vereins und des Direktor Goldkette, Ballet von Frau 
aarenhauses für Deutsche Beamte. 2 Balletmeifterin Amanda, Muſik von 

“u 

“u 

Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 9 


a" 


—— Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2 


Maſchinerien und Anlagen von einem 
hieſigen Ingenieur. 

Der Waſſerfall vom Niagara. 

Beleuchtet mit feenhaften Licht⸗Effekten 


Höohste Anerkennung Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preussen. 


2 

a” Herrn Kapellmeiſter Windolf, 
En 

Eu 


Prämlirt: Wiesbaden 1892. 


| und bengaliſchen Flammen. | 
eee Eine wirkliche Nachahmung der Natur. 
— — — — — Wirkliche Schiffe und Boote | 
Auftreten der Kunſtſchwimmerinnen 
Frl. Emmy und Frl. Erna 


— NEEESTENTEFET ENT Te 
a 


SCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſer b. Ar meimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 0% 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit d. Verdauung, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch een Wel Ey 
i de . 


Die Direktion. | 
Dienſtag, den J. d. Mis. 7 Ahr 
in der Aula des Gymnaſiums: 


1. öffentliche Vorleſung, 


Reformbewegungen auf dem Gebiete des 
Strafrechts. 5 

(Herr Rechtsanwalt Dr. Stein) 
Eintrittskarten zu 1 Mk., (Familien 
2 Mk. Schüler 50 Pf.) bei Herrn E. 
F. Schwartz und an der Kaſſe. | 


Der Koppernieus⸗Verein. 


binnen kurzer Zeit befeitigt. — Preis per ½ Fl. 3 K., 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin M. 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und Drogenhand lungen. 
Man verlange ausdrücklich chering's Pepſin⸗Eſſenz. 


F 


. 
ER 


SR 


d ‚Telegr.-Adr.: Glückscolleete Berlin. 00 


Ilmer Dombau - Lotterie, 


nur baare Geldgewiune! 
Hauptgewinn: 75000 Mark. 
155 Ziehung: 16. Januar 1894. 
Original- Looſe à 3 Mark. Antheile 1 1,75, ½ 1 Mark, | 
(für Porto und Liſte 30. Pf. extra) verſendet Die „ ſtag, den 9 Janus er., 
Abends 9%½ Uhr: 


M. Meyers Glückscollecte Crna Wen 40. n 
C0000000000 21 0000000000000 ng 


7 
—— 


88 


8 


2 
* 


Zl Turn- Verein. 


8 N ( 1 1 1 ) | 


000000 


hotographiſches Atelier! sbericht des Vorſtandes. 
Phetographilches Atelier eee n Vereins? 
Meine Kruse & Carstensen, angelegenheiten. | 


Schloßſtraße 14 . Wahl des Vorſtandes. 
* 3 Zahlreiches Erſcheinen erbeten. | 


| eanralion — ——.—.—ä—é— der —— i 


Cocos 


zum Belag für Treppen, Flure, Re- 
staurationszimmer, Bureaux etc. 
In glatt u. geschmaokvollen Mustern 
empfiehlt 
Carl Mallon-Thorm, ö 
Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Landwehr- e Verein. 
Haupt⸗Verſammlung 


am Donnerſtag, 11. d. Mis. Abds S ihr 
im Schützenhause. 


8 * 11} Der 1. V de. | 
I. Gelborn. En | 


Weinhandlung. —Steffung erhält Jeder überaſſhin 


eee 42 


Frequente EE 


iſt von ſofort zu ver⸗ 
pachten. 


* 
Gaſtwirthſchaft empfiehlt 


wit Tauzſaal und Garten pp. Moritz Kaliski. 
| 


50 Mark 
Belohnung! 


Geſtern Nachmittag iſt mir, 
e ich mid. ie de. | 
t, ſowi rey'ſchen Conditorei aufhielt. 
rn PR ggg we Kinder iſt Seglerſtraße zu ver iethen Zu er⸗ mein Portemonnaie (Juchten⸗ 
Vorr. & Pack. enth. 3 St. 50 Pf. bei.] Tagen. Bäderftv. bei Golembieweki. feder) enthaltend 2 Hundert⸗ 
Adolf Leetz. (4174) Ein leiner aden markfheine, 1 Fünfzig 1 
Al. rone nebſt Wohnung wurd per 1. April in Bwanzigmarkfgein und 20 
enK 9 Bromberger Vorſtadt möglichſt in der Mark i b t⸗ 
4 1 Nä = ‚mög ark in Gold, meh ere Jo 
Kräutermiſchung zur Selbſtbereitung von] Nähe der Schule zu miethen geſucht. terie- d 2 Meyder 
feinſtem Liqueur à la Chartreuse, Gefl. Off. n Preis a. d. Exp. d. Z. erb. oofe un k ey 
Quantum für 2 Liter reichend 0,80 Pi. ran aden neh Stube und ange | Soncertfaus-Zillets abhanden 
und erfolgt gegen Einſendung von 1 Mk. iſt vom 1. April zu vermiethen. gekommen. 
franko Zuſendung. Der Liter Liqueur Koppernitr.-33. EmilieSchnögass.| 50 Nark Belohnung ſichere 
e Demjenigen zu, der mir zur 


ſtellt ſich 1 Mk. 40 Pf. S. Lebenberg, ine Ale 

f trete n ohnun | 
Berlin NO., Raiferftr. 32. Vertreter] Eine Kleine Wohnung ae e 
verhilft, (105) 


werden an allen Plätzen geſucht. (97 AU _Dermietben. Lange, Scbillerſtr. 7 
Siegfried Wollenberg, 


Plises- u. Toilfalten-Brennerei | . "ange ana are 
Seglerſtraße 11, J. 


mit neueſter u. größter Maſchine (Bas⸗ iſt per 1. April eine größere Woh⸗ 
O Mk. Belohnung. 


betrieb) für alle Breiten bis zu / Mtr. in unng in der 2. Etage zu vermiethen. 
Hillers (93 VI. S. Leiser. 
Eine goldene Damenuhr iſt 
am Freitag, den 5. d. Mis. von 


Ä ) S 
Färberei: u. Gerd roßen Meinigungs Anſtalt, 2 bl. Zimmer 30 tt. au 
Eliſabethſtraße 4. vermiethen Gerechteſtr. 18, 1. 
— 
ETEETEITTEETER. Er ARTE 
Ecke der Schulſtraße bis zur Fortifikation 
verloren gegangen. 


Selbige iſt gegen obige Belohnung 
abzugeben bei der Fortifikation. 
Maior Woelki. 


— ——ñß —— 

ein großer, grau und 

\ Zugelaufen ſchwarzgefleckter Hofhund. 

—— Gegen Erſtattung der 
Koſten abzuhe len 

Coppernikusſtraße 39, I. 


auf ann Vorſtadt Thoras * Gaudersheimer 

A . H. g. v. G. . e Si um 
ne- Cid. „Salto nen 

Vaseline-Cold-Cream-deile Cie d ig 


c 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk. 13,.—, 80 cm breit für Mt. 14, —; meine 


D Schles. Gebirgs-Reinleinen SE 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. MG 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 
1 . ECR 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von rnzt Lambeck in Thorn. 


